
GEWALT GEGEN 
FRAUEN: (noch) 
ein Politikum in 
der Schweiz?

Die Tagung für Fachleute, Politi-

kerInnen und weitere Interessierte 

will die gesellschaftspolitische 

Diskussion zu Gewalt gegen Frau-

en in der Schweiz weiterführen: 

• �mittels perspektivischen Blicks 
nach Deutschland & Österreich 

• �mit einem Rückblick auf 
Erreichtes und die Erfahrungen 
in der Schweiz 

• �mit Gedankenanstössen und 
möglichen Handlungsansätzen

• Was ist zu tun?

InPUT I

13.45 Uhr | Rosa Logar 
Wien

«Vergleichender Überblick zur 
Situation von Gewaltbetroffenen 
Frauen mit Schwerpunkt Frauen-
häuser in Europa» 

Rosa Logar, Leiterin Wiener Interventions-
stelle gegen Gewalt an Frauen; Mitglied 
des Council of Europe Task Force to Com-
bat Violence against Women 2006 – 2008 
und Mitglied des Ad Hoc Committee on 
Preventing and Combatting Violence 
against Women and Domestic Violence 
(CAHVIO) 2008 – 2010.

InPUT Ii
14.30 Uhr | Dr. Anita Heiliger
München

«Männlichkeit als primärer fak-
tor für die gewaltprävention – 
hindernisse für die umsetzung» 

Anita Heiliger, Soziologin, Autorin, Schwer- 
punkt Frauen- und Geschlechterforschung, 
Gewaltprävention, KOFRA-München.

Programm

InPUT Iii

15.45 Uhr | Dr. Nivedita Prasad  
Berlin

«Gewalt gegen Migrantinnen und 
deren Instrumentalisierung»  

Dr. Nivedita Prasad, Projektkoordinatorin 
Ban Ying Beratungs- und Koordinations-
stelle gegen Menschenhandel, Studiengang-
leiterin ZPSA.

InPUT Iv

16.30 Uhr | Christine Goll
Zürich

«rückblick auf die politische 
entwicklung in der schweiz und 
ausblick auf künftige handlungs-
strategien» 

Christine Goll, Erwachsenenbildnerin, 
Politikerin, 1987 – 1991 Kantonsrat ZH, 
1991 – 2011 Nationalrat, Mitglied Geschäfts- 
prüfungskommission (GPK) und
Kommission für soziale Sicherheit und 
Gesundheit (SGK). 

Pause 
15.15 – 15.45 Uhr 

Welche Schlüsse können aus dem 30-jäh-
rigen Engagement gegen Gewalt an Frauen 
und Kinder in der Schweiz für die Zukunft  
gezogen werden? Was brauchen gewalt-
betroffene Frauen und spezifisch Migran-
tinnen und deren Kinder? Wie kann das 
Engagement der Zivilgesellschaft gefördert 
und von der Politik eingefordert werden? 

Wie kann die Zusammenarbeit intensi-
viert und gestärkt werden, damit es 2037, 
50 Jahre nach der Unterzeichnung des 
Abkommens gegen jegliche geschlechts-
spezifische Diskriminierung, keine oder 
wenigstens viel weniger Gewalt gegen 
Frauen und Kinder gibt?

Podiumsdiskussion 
16.45 – 17.55 Uhr | ��mit henny rack | nottelefon winterthur 

DANIELA GLOOR | SOZIOLOGIN, SOCIAL INSIGHT 

Christine Goll | Nationalrätin

Dorothee Wilhelm, moderation

dozentin sozialpädagogik höhere berufsbildung 

30+ JAHRE STIFTUNG 
FRAUENHAUS ZÜRICH

In den letzten Jahrzehnten hat sich in 
der Schweiz juristisch, gesellschaftlich und 
sozial für gewaltbetroffene Frauen und Kin-
der einiges verbessert. Trotzdem besteht, 
30 Jahre nach der Eröffnung der ersten 
Frauenhäuser und Nottelefone, kein Grund 
zu jubeln: Trotz verbesserter Gesetzeslage, 
der Offizialisierung von häuslicher Gewalt 
und kantonalen Gewaltschutzgesetzen 
gelingt es nicht, das Ausmass von Gewalt 
gegen Frauen zu reduzieren.

Die emanzipatorischen Entwicklungen 
der letzten 40 Jahre haben die Stellung 
der Frau in der Gesellschaft unbestreitbar 
verbessert. Dennoch ist häusliche Ge- 
walt weiterhin ein Problem, das auf dem 
Hintergrund der fehlenden Gleichstellung 
zwischen den Geschlechtern beruht. 

Ein ganzes Netzwerk von Unterstützungs- 
angeboten ist entstanden, doch reichen die 
Ressourcen nicht aus.

Die UNO beanstandet in ihren CEDAW-
Berichten immer wieder, dass die Schweiz 
der Forderung nach Beseitigung jeder 
Form von Diskriminierung der Frau nur 
ungenügend nachkommt. Die wichtige 
Erkenntnis, dass das Private politisch ist, 
hat als Handlungsmaxime einer Bewegung 
ausgedient. Und im Unterschied zur EU 
und zum Europarat fehlt es in der Schweiz 
an einer gesamtschweizerisch koordinier-
ten Strategie gegen die vielfältige Gewalt an 
Frauen und Kindern.

Fehlt es in der Schweiz an zivilgesellschaft- 
licher und politischer Gestaltungskraft und 
-macht? Laufen wir, die wir uns in politi-
schen Strukturen, NGOs und Behörden en-
gagieren, Gefahr, uns mit einem unhaltba-
ren Zustand einfach abzufinden?

Ein Blick ins europäische Ausland gibt 
neue Impulse und Anregungen zu Hand-
lungsmöglichkeiten in der Schweiz.


